
– 0 8 – «Eine leere PET-Flasche ist kein Abfall»
Nicolas Müller setzt sich als einer der besten Snowboarder der Welt konsequent für den
Umweltschutz ein. Unter anderem entwickelte er mit Burton ein «grünes» Snowboard oder
macht beispielsweise in Laax auf die Wichtigkeit des PET-Recyclings aufmerksam.
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– K O M M E N T A R –

René Herzog
Geschäftsführer
PET-Recycling Schweiz

PET-Recycling Schweiz

Naglerwiesenstrasse 4, 8049 Zürich, Telefon 044 344 10 80, Fax 044 344 10 99, E-Mail info@prs.ch, Website www.petrecycling.ch

– K o n t a k t –

PET-Recycling ist Umweltschutz pur, denn durch das Rezyklieren von PET-Flaschen werden

Treibhausgase (hauptsächlich CO2) sowie Energie eingespart.

Nicht ohne Stolz dürfen wir deshalb feststellen, dass allgemein das Bewusstsein für den Wert-

stoff PET in den letzten Jahren gestiegen ist. Davon zeugen nicht nur die über 30000 freiwil-

ligen und verpflichteten Schweizer Sammelstellen, sondern auch der vermehrte Einsatz von

rezykliertem PET in Gewerbe und Industrie – sei es bei der Herstellung von neuen Flaschen,

Kleidern oder sonstigen Alltagsgegenständen.

Diese positive Entwicklung hat leider auch eine Kehrseite: Vermehrt müssen wir beobachten,

dass einige Entsorgungsunternehmen PET-Flaschen, die in der Schweiz gesammelt werden, we-

gen höherer Gewinnmöglichkeiten nach Asien exportieren – teils sogar undeklariert, was sich

negativ auf die Statistik zur Berechnung der gesetzlich vorgegebenen Verwertungsquote aus-

wirkt. Diese PET-Exporte sind ökologisch fragwürdig, denn die Wiederverwertung von PET-Fla-

schen macht nur dann Sinn, wenn die Transportwege so kurz wie möglich gehalten werden.

Mit diesem missbräuchlichen Verhalten werden alle Sammelstellenbetreiber getäuscht, die da-

rauf vertrauen, dass ihr gesammeltes PET umweltfreundlich wiederverwertet wird, was aber

eine Verarbeitung in der Schweiz oder im grenznahen Ausland voraussetzt.

Als Sammelstellenbetreiber können Sie mithelfen, dass Ihr gesammeltes PET im Schweizer Re-

cyclingsystem bleibt: Lassen Sie Ihre PET-Flaschen nur von Transport- und Entsorgungsunter-

nehmen abholen, die im direkten Auftrag von PET-Recycling Schweiz arbeiten oder die ga-

rantieren können, dass Ihr gesammeltes PET in der Schweiz verwertet wird. Nur so können wir

sinnvoll zum Umweltschutz beitragen. –

«Die Wiederverwertung von PET-Flaschen
ist ökologisch nur sinnvoll, wenn die
Transportwege so kurz wie möglich ge-
halten werden.»

Die Kehrseite der Medaille
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– B R E N N P U N K T – A u s b i l d u n g

� Silvan Widmer steht kurz vor dem Ende

seiner dreijährigen Lehre als Recyclist bei der

Firma Schönenberger in Lichtensteig. «Vor

ein paar Jahren machte ich mit meinem

Vater einen Rundgang durchs Firmenge-

lände. Da war für mich sofort klar, dass ich

hier arbeiten will», erklärt er seine Berufs-

wahl. Einige seiner Freunde und Verwand-

ten hätten damals seine Wahl nicht ganz

verstanden, schmunzelt der 18-Jährige:

«Denen musste ich erst erklären, dass das

hier kein Abfall ist, sondern Wertstoffe sind,

die man wieder brauchen kann.»

Um den wachsenden Anforderungen an

Materialkenntnis gerecht zu werden, die für

die Arbeit in einem Recyclingbetrieb nötig ist,

wurde vor rund zehn Jahren der Beruf des

Recyclisten geschaffen. Dass man als Recyc-

list eine Menge wissen muss, wird beim

Rundgang durchs Firmengelände schnell

klar. In einem Haufen Alteisen, der angelie-

fert wurde, finden sich verschiedenste Me-

talle, die unbedingt aussortiert werden müs-

sen: Kupfer, Zink, Messing und andere. Die

saubere Trennung ist Voraussetzung für die

Wiederverwertung und auch wirtschaftlich

wichtig, denn der Verkaufspreis hängt von

der Reinheit des Materials ab.

Berufslehre wird attraktiver

Seit 2008 ist der Verein Recycling Ausbildung

Schweiz (R-Suisse) für die Planung der Be-

rufslehre verantwortlich. Eine neue Bildungs-

verordnung, die auf den 1. Januar 2011 in

Kraft getreten ist, macht den Beruf Recyclist

jetzt noch attraktiver und vielseitiger. Zu-

sätzliche Materialien wie Kunststoffe (z.B.

PET) oder Elektronikschrott wurden neu in

die Ausbildung integriert. Auch die Recyc-

ling-Dachorganisation Swiss Recycling, der

Als Recyclist-Lehrling kennt Silvan Widmer die verschiedenen Wertstoffe aus dem Effeff.

Recyclisten sind Fachleute, die in Recyclingbetrieben Altmaterial entgegennehmen, sortieren
und für die Wiederverwertung aufbereiten. Das noch junge Berufsbild wurde jetzt noch einmal
grundlegend überarbeitet.

Rohstoffexperten der anderen Art

unter anderem der Verein PET-Recycling

Schweiz angehört, ist in der Trägerschaft von

R-Suisse und unterstützt den Verein zusätz-

lich mit der Übernahme des budgetierten

Defizits für das Jahr 2010. «Es darf nicht sein,

dass eine zukunftsorientierte Ausbildung an

den Finanzen scheitert», meint dazu Ge-

schäftsführerin Isabelle Marthaler.

Silvan Widmer hat seine Berufswahl keine

Sekunde bereut: «Am besten gefällt mir der

Kundenkontakt in unserem Drive-in, wo

Privatpersonen ihr Altmaterial hinbringen.

Aber auch das Gabelstaplerfahren und die

Arbeit mit Altmetall machen mir viel Spass.»

Über seine Zukunft braucht er sich keine

Sorgen zu machen, denn in der Recycling-

branche sind gut ausgebildete Fachkräfte

immer noch Mangelware. –

Weitere Informationen zur Ausbildung:

www.r-suisse.ch, www.berufsberatung.ch
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– B R E N N P U N K T – A b f a l l s y s t e m I t a l i e n

� Die Bilder gingen um die Welt: Tau-

sende Tonnen stinkender Müll, der sich

durch die Strassen von Neapel und Palermo

zieht. Ein weiterer Skandal, der Italien zur

Nation der Abfallsünder machte. Das orga-

nisierte Verbrechen verdiente sich an den

Müllbergen eine goldene Nase, fuhr Ton-

nen von Abfall illegal nach Deutschland

oder versenkte den Müll direkt im Golf von

Neapel. Das war 2007. Über drei Jahre und

eine weitere Abfallkrise später sieht es in

Italien nicht gänzlich anders aus, aber sehr

viel differenzierter: 420000 Tonnen PET-

Flaschen wurden 2009 in Italien in Umlauf

gebracht – 41 Prozent davon, insgesamt

173000 Tonnen, wurden rezykliert. Das

sind über 17-mal mehr rezyklierte Flaschen

als noch im Jahr 2000. Zahlen für 2010

dürften ähnlich hoch werden. «Ein Resul-

tat, das vor wenigen Jahren noch undenk-

bar gewesen wäre», sagt Gianluca Bertaz-

zoli, Kommunikationsverantwortlicher vom

nationalen Verband für Recycling in Italien.

Dieses Resultat sei exzellent. Die knapp

über 60 Millionen Einwohner und Einwoh-

nerinnen, die Italien zählt, denken zuneh-

mend über Nachhaltigkeit nach – und tren-

nen ihren Abfall. In grossen Städten wie

Mailand oder Rom stehen in den Strassen

grosse Container mit farbigen Deckeln für

die Abfalltrennung bereit. Papier, Karton

und Plastik zu trennen, gehört zunehmend

zum guten Ton.

Pauschalgebühr aus Angst vor

Abfalltourismus

Das Ziel, Italien zu einer Recycling-Nation zu

erziehen, bleibt aber ein schwieriges Unter-

fangen. «Das Ziel ist einheitlich, die Umset-

zung nicht», sagt Bertazzoli. «Regionale

Unterschiede dominieren. Generell ist der

Norden in Abfallfragen fortschrittlicher als

der Süden. Entscheidend ist aber vor allem

das Niveau der öffentlichen Dienste einer

Region.» Konkret heisst das: Spart eine Re-

gion an öffentlichen Institutionen wie Spi-

tälern oder Schulen, spart sie dement-

sprechend auch bei der Abfallentsorgung.

Realisiert ist bereits eine landesweite Pau-

schalabfallgebühr: In ganz Italien zahlt jeder

Einwohner einen Jahresbetrag für die Ent-

sorgung seines Mülls, variierend nach

Grösse seiner Wohnung bzw. seines Laden-

lokals. Ein Ladenbesitzer zahlt bei einer

Grundfläche von 200 m² beispielsweise 400

Euro, also ca. 540 Schweizer Franken im

Jahr – keine kleine Summe. Diese Pauschal-

lösung wurde im Hinblick auf möglichen

Abfallentsorgungstourismus getroffen – zu

gross war die Angst, Müll würde bei einer

uneinheitlichen Abfallsackgebühr illegal in

Nachbargemeinden entsorgt. Die Frage

bleibt, ob die Menschen durch einen Pau-

schalbetrag pro Jahr und Quadratmeterzahl

dazu animiert werden, mehr zu trennen –

Die Stunden illegaler Abfallentsorgung in Italien sind nicht gezählt – doch in der Bevölkerung
findet ein Umdenken statt. In vielen italienischen Gemeinden sind Trennsysteme auf dem Vor-
marsch. Eine flächendeckende Umsetzung bleibt dennoch ein Langzeitziel.

Italien übt für die Nachhaltigkeit

«Generell ist der Norden in Abfallfragen
fortschrittlicher als der Süden.»

Solche Bilder wie aus Neapel sollen bald der Vergangenheit angehören.

zumal dies finanziell keine Auswirkungen

hat. Den Recyclingbemühungen kommt das

nicht entgegen, wie auch Bertazzoli sagt:

«Eine Tarifregelung, beispielsweise eine Ge-

bühr pro Abfallsack, würde sicherlich hel-

fen, die Leute zum Trennen zu animieren.»

Eine flächendeckende, vereinheitlichte Ab-

fallpolitik bleibt ein Langzeitziel. Obschon

das Recyclingverständnis bei PET auf dem

Vormarsch ist, haperts teilweise noch gehö-

rig bei anderen Wertstoffen wie beispiels-

weise Batterien. Der alltägliche Umgang mit

noch nicht etablierten Recyclinglösungen

gestaltet sich für umweltbewusste Italiener

oft schwierig, wie Giuliana Kreis, Künstlerin

aus Mailand, erklärt: «Ich habe in einem

grossen Elektronikwarenhaus im Zentrum

vergeblich nach einer Möglichkeit gesucht,

die Batterien sachgerecht zu entsorgen.

Keine der Angestellten wusste über ein

Trennsystem Bescheid.»
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Bis zur Recycling-Nation ist es noch ein langer Weg, aber es tut sich was.

–––
Recycler sind
Rohstofflieferanten

Durch einen hohen Rezyklatanteil
werden PET-Getränkeflaschen noch
ökologischer. Die Getränkebranche
hat die Zeichen der Zeit erkannt.

� Umweltschutz und Nachhaltigkeit sind

die Gebote der Stunde – auch in der Fla-

schenproduktion. Immer häufiger ist von

neuen Getränkeflaschen mit verbesserter

Ökobilanz zu lesen. Rezykliertes PET, auch r-

PET genannt, spielt dabei die Hauptrolle. Je

mehr r-PET in einer Flasche steckt, desto we-

niger Primärrohstoffe werden für die Pro-

duktion benötigt. Das senkt die Umwelt-

auswirkungen.

Vor Kurzem hat das Unternehmen Evian be-

kannt gegeben, den r-PET-Anteil in seinen

Flaschen dieses Jahr von 25 Prozent auf 50

Prozent zu erhöhen. Ist damit das Maximum

erreicht? Casper van den Dungen, General

Manager der ITW Poly Recycling GmbH, er-

klärt: «Technisch ist es kein Problem, Fla-

schen ausschliesslich aus r-PET herzustellen.»

Das Angebot reiche aber nicht aus, um alle

Flaschen aus 100 Prozent r-PET zu produzie-

ren. Es sei deshalb sinnvoller, das vorhan-

dene r-PET gleichmässig auf alle Flaschen zu

verteilen, so van den Dungen.

Damit die Entwicklung in Richtung höherer

Rezyklatanteil weitergehen kann, sind die

Konsumentinnen und Konsumenten gefor-

dert: Mit dem Retournieren der PET-Flaschen

liefern sie den Rohstoff, der für die Produk-

tion der neuen Flaschen benötigt wird. –

Evian erhöht den r-PET-Anteil von 25 auf 50 Prozent.

Das Recyclinggeschäft lässt die

Kassen klingeln

Neben einem Umdenken der Bevölkerung

benötigt Italien Geld, um sein Abfallsystem

grundsätzlich zu modernisieren. In Palermo

beispielsweise betrug das Haushaltsdefizit

2009 noch 150 Millionen Euro. Doch es

geht etwas – die Müllkrise von 2007 hat die

Menschen aufgerüttelt. Und lässt das Re-

cyclinggeschäft florieren. Prognosen rech-

nen bis 2015 mit einem Recyclingumsatz

von 6,8 Milliarden Euro in Italien. Ein Nach-

holbedarf, der sich bezahlt macht. Die

Investition in anspruchsvolle Recyclinglö-

sungen soll Früchte tragen – und dem or-

ganisierten Verbrechen seine illegalen Ge-

schäfte mit dem Müll aus den Händen

reissen. Auch Bertazzoli nennt ein Ziel: Bis

2012 soll die Rücklaufquote der PET-Fla-

schen bei 50 Prozent liegen. Seine Organi-

sation steuert den Gemeinden jedes Jahr

140 Millionen Euro bei. Spezielle PET-Sam-

melstellen wie in der Schweiz, die von Be-

ginn weg die hochwertigen PET-Abfälle

vom Rest trennen, gibt es in Italien noch

keine. Die Plastikabfälle werden nach dem

Einsammeln maschinell getrennt – ein kom-

pliziertes Unterfangen. Vorbildlich sind aber

beispielsweise die Behörden in Bari, wo sie

Müllsäcke frei Haus liefern: einen gelben

Sack für das Papier, einen blauen für Plas-

So wird in der Schweiz PET
gesammelt und rezykliert:

• Alle Verkaufsstellen von PET-Getränke-

flaschen nehmen leere Flaschen zurück.

• Rund 30000 Betriebe sammeln separat

PET-Getränkeflaschen.

• Die Abholung des gesammelten PET ist

in der ganzen Schweiz kostenlos.

• Pro Jahr gelangt eine Milliarde PET-

Flaschen ins Recycling. Zurzeit sind dies

81 Prozent aller verkauften PET-Flaschen,

ein internationaler Spitzenwert.

• Werden die PET-Flaschen rezykliert statt

verbrannt, können aktuell gegenüber

einer Neuproduktion 139 000 Tonnen

Treibhausgase vermieden und knapp

50 Prozent Energie gespart werden.

– P E T - S a m m l u n g –

tikabfälle, PET-Flaschen und Milchflaschen.

Abgeholt wird der Abfall täglich.

Die Italiener und Italienerinnen scheinen zu

begreifen, wie wichtig ein nachhaltiger Um-

gang mit Ressourcen ist – und wollen keine

Mülldeponien mehr, die aus allen Nähten

platzen. Die 450 Kilogramm Müll, die ein

Durchschnitts-Italiener jedes Jahr produziert,

sind für die Nachhaltigkeit Gold wert. –
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– B R E N N P U N K T – R e c y c l i n g i n d e r E U

� In der Hierarchie steht die Vermeidung

von Abfall an erster, die Wiederverwertung

an zweiter und das Recycling an dritter

Stelle. Es liegt in der Verantwortung der

einzelnen Mitgliedsländer, wie sie die Vor-

schriften umsetzen. Dazu können sie eigene

Gesetze erlassen. Zu beachten gilt es dabei

einzig, dass der freie Warenverkehr im EU-

Binnenmarkt nicht beeinträchtigt wird. In

der Umsetzung stellen sich aber in einem

Gebilde wie der EU mit 27 geografisch, ge-

sellschaftlich wie ökonomisch unterschiedli-

chen Staaten neben der Respektierung des

gemeinsamen Wirtschaftsraumes auch

noch weitere Schwierigkeiten.

Mängel bei der Umsetzung

Eine Studie der Europäischen Kommission

hielt 2010 fest, dass Abfälle weiterhin in

grossen Mengen illegal entsorgt würden,

zahlreiche Deponien nicht den Normen ent-

sprächen und einige Mitgliedstaaten immer

noch nicht über die entsprechende Basisin-

frastruktur verfügen würden.

Dasselbe Bild zeigt sich auch bei der Umset-

zung einer Richtlinie von 1994 über Verpa-

ckungen und Verpackungsabfälle. 2006

hielten die Verfasser eines Zwischenberichts

fest, dass nahezu die Hälfte aller Mitglied-

staaten Ausnahmeregelungen eingeführt

hatte, die bis 2015 gelten und somit die Ziel-

vorgaben der EU unterlaufen. Spätestens

bis Ende 2008 hätten 22,5 Prozent der

Wo Berge auf Inseln treffen
Eine 2008 eingeführte Rahmenrichtlinie über die Behandlung von Abfällen verpflichtet die EU-
Mitglieder bis spätestens 2015 zur Getrenntsammlung von zumindest Papier, Metall, Kunststoff
und Glas. Dabei müssen sie eine Hierarchie der Abfallbehandlung beachten.

Kunststoffverpackungen rezykliert werden

müssen (PET-Getränkeflaschen gehören zu

den Kunststoffverpackungen und werden

in der EU-Gesetzgebung im Unterschied

zum Schweizer System nicht einzeln behan-

delt). Für Griechenland, Irland und Portugal

gelten sämtliche Zielvorgaben erst ab 2011,

und zwar «aufgrund der großen Zahl klei-

ner Inseln bzw. der ausgedehnten ländli-

chen Gebiete und Berggebiete». Und dies,

obwohl die EU ihre Mitglieder nicht im Re-

gen stehen lässt, sondern ihnen bei ihren

geografischen Eigenheiten mit Rat zur Seite

Fo
to

:U
lri

ch
Ba

um
ga

rt
en

Bei 27 unterschiedlichen Staaten sind die Recyclinganstrengungen schwierig zu vergleichen.

steht: In einem 140-seitigen Handbuch gibt

sie Tipps zum Umgang mit Abfall auf Inseln

ab. Nur gerade 76 Seiten werden benötigt,

um die Abfallwirtschaftler in Bergregionen

zu beraten.

Schwierigkeiten beim Vergleichen

Um ihre Recyclinganstrengungen zu über-

prüfen, führte die EU Richtlinien ein, die

eine gemeinsame statistische Auswertung

ermöglichen sollen. Für 2007 variierten die

Recyclingquoten für Plastikverpackungen

von 46 Prozent in Tschechien bis 14 Prozent

in Griechenland. Bei den Recyclingquoten

für Glas kommen dann aber bereits Zweifel

an der Zuverlässigkeit der Zahlen auf: Denn

während Zypern nur gerade 10 Prozent des

Glases rezykliert, verwertet Dänemark re-

kordverdächtige 128 Prozent.

Um das europäische Abfallrecht besser und

flächendeckender durchzusetzen, emp-

fiehlt die Europäische Kommission nun die

Schaffung einer eigenen EU-Agentur. –

«Zypern rezykliert gerade mal 10
Prozent des Glases, während Dänemark
rekordverdächtige 128 Prozent
verwertet.»
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– S A M M E L S T E L L E N – i n t e r n

Anastazija De Carlo, wie stellt man sich einen

typischen Sammelstellenbetreiber vor?

Die Sammelstellen sind sehr unterschied-

lich, eine typische gibt es nicht. Ich kann

aber sagen, dass die meisten Sammelstel-

lenbetreiber pflichtbewusst und sorgfältig

bei der Sammlung sind.

Raphael Jaquet, mit welchen Anliegen kom-

men die Sammelstellenbetreiber zu Ihnen?

Sie wünschen sich primär eine einfache und

problemlose Entsorgung. Wir betreuen

30000 Sammelstellen, da gibt es hie und da

Fragen zu beantworten und Missverständ-

nisse zu klären. Wir werden oft um Rat ge-

fragt bei der Sammelstellenoptimierung,

und insbesondere bei den neuen Sammel-

stellen ist der Informationsbedarf rund um

das Thema PET-Recycling hoch.

Anastazija De Carlo, wo steht für Sie die aus-

sergewöhnlichste Sammelstelle?

Wir unterscheiden zwischen festen Sam-

melstellen und solchen, die temporär an

den über 1000 Veranstaltungen jährlich ste-

hen. Alle Sammelstellen sind toll. Wenn ich

eine nennen soll, dann vielleicht die Sam-

melstelle auf dem Walliser Berg Mont Fort.

Sie ist mit 3330 m ü. M. eine der höchstge-

legenen. Und an das letzte Eidg. Schwing-

und Älplerfest habe ich gute Erinnerungen,

weil die Veranstaltung schön war und wir

über 200 PET-Container aufstellen durften.

Das Sammelmaterial war von sehr guter

Qualität. Vermutlich, weil diese Leute allge-

mein traditionelle Wertvorstellungen haben

und deshalb disziplinierter sammeln.

Raphael Jaquet, Sie haben einige Monate in

Kirgisistan gearbeitet. Wie werden dort PET-

Flaschen gesammelt?

In Kirgisistan, wie auch in den umliegenden

zentralasiatischen Ländern, lohnt es sich si-

cher, PET zu sammeln. Abnehmer gäbe es

genug. PET-Container habe ich aber keine

gesehen. Wer weiss, vielleicht starte ich ei-

nes Tages ein One-Man-Project zur Etablie-

rung einer PET-Sammlung.

Anastazija De Carlo, was ist in nächster Zeit

im Bereich Sammelstellen geplant?

Die Pflege der bestehenden Sammelstellen

liegt uns am Herzen und wir wollen die

Sammlung weiter optimieren. Zudem hof-

fen wir, dass durch ein verbessertes Such-

maschinenmarketing vermehrt Firmen zu

uns finden, wenn sie ihr Abfallbewirtschaf-

tungssystem ökologisch und ökonomisch

optimieren wollen. –

Anastazija De Carlo (r.) und Raphael Jaquet stehen den Sammelstellenbetreibern mit Rat zur Seite.

Im Dienste der Sammelstellen
Anastazija De Carlo arbeitet seit knapp sechs Jahren für PET-Recycling Schweiz und leitet neu
den Verkaufsinnendienst. Raphael Jaquet ist seit Kurzem als Berater für die Sammelstellenbe-
treiber zuständig. Damit sind sie die erste Anlaufstelle für Fragen rund ums PET-Recycling.

Margot Leresche ist nach über sieben
Jahren Tätigkeit für die Westschweizer
Niederlassung von PET-Recycling
Schweiz in den verdienten Ruhestand
getreten. Anna Martignier hat ihre
Nachfolge Anfang Jahr angetreten.
Als Sammelstellenberaterin hatte

Margot Leresche stets ein offenes
Ohr für die verschiedensten Fragen
und Anliegen der Westschweizer
Sammelstellenbetreiber und stand
ihnen mit Rat und Tat zur Seite.
Sie hat mit viel Elan dazu beigetra-
gen, dass die PET-Sammlung bei

den jährlich über 250 Westschweizer
Veranstaltungen reibungslos funk-
tioniert hat. Im Namen des ganzen
Teams von PET-Recycling Schweiz
bedanken wir uns für ihr grosses
Engagement und wünschen ihr alles
Gute zur Pensionierung!

Alles Gute!

– P e n s i o n i e r u n g –

Neu_Druck_D_PETflash_45:layout  23.12.2010  9:44 Uhr  Seite 7



PET f lash 45 – Januar 2011 – www.petrecyc l ing.ch– 0 8 –

– R E P O R T A G E – P E T - B o t s c h a f t e r N i c o l a s M ü l l e r

� Dick eingepackt mit Mütze und Skibrille auf der Nase

macht sich der Laaxer Profisnowboarder Nicolas Müller

auf den Weg zum Skilift. An diesem Mittwochmorgen

will er sich nicht wie sonst auf den 220 Pistenkilometern

von Flims/Laax/Falera austoben, sondern seine Rolle als

Botschafter für das PET-Recycling wahrnehmen. «Es

liegt mir am Herzen, den Leuten zu sagen, dass eine

PET-Flasche kein Abfall ist, sondern ein Wertstoff, aus

dem wieder Alltagsgegenstände, Kleider und natürlich

neue PET-Flaschen produziert werden», erklärt Nicolas

Müller seine Aufgabe als Botschafter. Die «Weisse

Arena Gruppe», die in Flims/Laax/Falera 27 Hotel- und

Restaurationsbetriebe sowie 28 Bahnen und Skilifte be-

treibt, ist vom PET-Recycling längst überzeugt. Bei

durchschnittlich 8000 Besuchern täglich auf den Pisten,

in Restaurants und Bars ist es für die Betreiber selbst-

verständlich, dass nebst Glas und Alu auch PET getrennt

gesammelt wird.

Laax bei der Sammlung unter den besten 10

Einige der Sammelstellen stehen beim Selbstbedie-

nungsrestaurant bei der Station Crap Sogn Gion wo

mittlerweile auch Nicolas Müller angekommen ist. Auf

ihn wartet Rainer Anders, verantwortlich für die Berg-

gastronomie in Flims/Laax/Falera. Bereitwillig gibt er

dem PET-Botschafter Auskunft über seine Erfahrungen

mit der PET-Sammlung: «Wir merken, dass viele Leute

für die Sammlung von PET-Flaschen sensibilisiert sind.

Ein grosser Teil der gesammelten PET-Flaschen kommt

aber auch zusammen, weil unser Personal selbst einen

grossen Teil trennt. Wir haben insgesamt 50 PET-

Sammelbehälter aufgestellt. Der höchstgelegene steht

bei der Station Vorab auf 3000 m ü.M» Dass sich die

Bemühungen lohnen, zeigt die Hochrechnung für

2010: Die Bergbahnen und Restaurationsbetriebe in

Flims/Laax/Falera werden ihre Sammelmenge voraus-

sichtlich auf fast 5000 kg erhöhen können. Das sind

knapp 48 Prozent mehr als im Jahr davor. Damit gehört

Laax zu den besten 10 von den knapp 140 Schweizer

Bergbahnen, die PET-Flaschen sammeln. Bei den ande-

ren Bergbahnen sieht es ebenfalls positiv aus: Im Ver-

gleich zum Vorjahr wird die gesamte Sammelmenge vo-

raussichtlich um 13 Prozent zunehmen.

Das Wetter wird allmählich schlechter und der Wind

pfeift immer stärker über die Hänge. Nicolas Müller

steht inzwischen mit zwei Snowboardern bei der Sta-

tion Vorab. Mit seinem ansteckenden Lachen hören ihm

die Leute gerne zu.

Transport mit dem Skilift

Bevor es wieder runter ins Tal geht, stattet er dem Lift-

mitarbeiter noch einen kurzen Besuch ab, denn der ist

gerade dabei, einige volle PET-Säcke auf den Trans-

portlift zu laden. Unten im Tal werden diese dann von

einer Transportfirma im Auftrag von PET-Recycling

Schweiz zur weiteren Sortierung abgeholt.

Für Nicolas Müller ist es jetzt auch höchste Zeit, den

Rückweg anzutreten. Die Skilifte schliessen aufgrund

des Wetters früher als sonst. Mit einigen letzten Sprün-

gen auf seinem Snowboard verabschiedet er sich mit

der Gewissheit, dass für die Bergbahnen und Restaura-

tionsbetriebe in Flims/Laax/Falera PET-Recycling weit

oben steht. –

Mehr zu Nicolas Müller und dem Skigebiet

Laax/Flims/Falera:

www.prs.ch, www.laax.com

Auf den Schweizer Bergen herrscht wieder Hochbetrieb. Knapp 140 Schweizer Bergbahnen
sorgen mit ihren PET-Sammelstellen dafür, dass die Umwelt beim Schneesportvergnügen nicht
zu kurz kommt. Unterstützt werden sie vom Snowboarder und PET-Botschafter Nicolas Müller.

«Eine leere PET-Flasche ist
kein Abfall»

Nicolas Müller im Gespräch mit Rainer Anders bei der Station Crap Sogn Gion.
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Die vollen PET-Säcke werden mit dem Skilift runter ins Tal transportiert.

Neu_Druck_D_PETflash_45:layout  23.12.2010  9:44 Uhr  Seite 9



PET f lash 45 – Januar 2011 – www.petrecyc l ing.ch– 1 0 –

– P E T A K T U E L L –

� Immer mehr in der Schweiz gesammelte

PET-Flaschen werden für die Verwertung im

Ausland undeklariert exportiert; sprich sie

werden beim Bundesamt für Umwelt nicht

gemeldet, obwohl dies gesetzlich vorge-

schrieben ist. Solche Exporte beeinflussen die

Sammelstatistik und damit die gesetzlich vor-

geschriebene PET-Verwertungsquote von 75

Prozent, die den Anteil der rezyklierten

Menge PET-Flaschen an der gesamten in Ver-

kehr gebrachten Menge angibt (aktuell 81

Prozent).

Grund für den Export ist die grosse Roh-

stoffnachfrage asiatischer Länder wie China,

die im Vergleich zu den europäischen Recyc-

lern relativ hohe Preise für das PET-Sammel-

gut zahlen. Der Umweltschutz wird jedoch

durch die langen Transportwege ad absur-

dum geführt und die betroffenen Sammel-

stellenbetreiber werden im Glauben gelas-

sen, dass sie mit ihren gesammelten

PET-Flaschen sinnvoll zum Umweltschutz

beitragen. PET-Recycling Schweiz achtet des-

halb darauf, dass das PET-Sammelgut zum

Grossteil in der Schweiz (90 Prozent) oder im

grenznahen Ausland verwertet wird.

Schädigung des PET-Sammelsystems

Nebst den negativen Auswirkungen auf die

Umweltschutzbemühungen der Sammel-

stellenbetreiber, führen die undeklarierten

PET-Exporte zu einem weiteren Problem:

Das Schweizer PET-Recyclingsystem wird

ebenfalls geschädigt, denn diese Entsor-

gungsunternehmen nutzen die bereitge-

stellte Infrastruktur von PET-Recycling

Schweiz, streichen aber die Erlöse aus dem

PET-Verkauf selbst ein. Als Non-Profit-

Organisation hat PET-Recyling Schweiz das

Nachsehen, da die Kosten für die Unterhal-

tung des PET-Sammelsystems zu einem Drit-

tel aus dem PET-Verkauf gedeckt werden.

Um diese Praktiken zu verhindern, kann

PET-Recycling Schweiz die kantonalen Stel-

len und das Bundesamt für Umwelt BAFU

einschalten sowie die Dienstleistungen der

involvierten Sammelstellenbetreiber strei-

chen. Sollten die Erträge jedoch weiter sin-

ken, ist eine Erhöhung des vorgezogenen

Recyclingbeitrags (VRB) nicht mehr ausge-

schlossen.

Den richtigen Entsorger finden

Sammelstellenbetreiber, die sichergehen

wollen, dass ihr Entsorgungsunternehmen

im direkten Auftrag von PET-Recycling

Schweiz arbeitet, können sich auf der Web-

site www.prs.ch/entsorgungspartner infor-

mieren oder direkt per E-Mail nachfragen:

info@prs.ch –

Müller Recycling AG: einer von vielen Entsorgungspartnern von PET-Recycling Schweiz.

–––
Beunruhigende Exportentwicklung
In der Schweiz gesammelte PET-Flaschen sollten im Inland oder im nahen
Ausland verwertet werden. Doch undeklarierte Exporte und lange Trans-
portwege nach China nehmen zum Leidwesen der Umwelt zu.

–––
Feuerfeste Container
in Basel
� PET-Flaschen sammeln gehört in den

Stadtbasler Verwaltungsgebäuden zum gu-

ten Ton. Aus feuerpolizeilichen Gründen

haben sich die Basler entschieden, ihre PET-

Sammelbehälter aus Karton zu ersetzen.

PET-Recycling Schweiz bot ihnen mit Sam-

melbehältern aus Metall eine gute Alterna-

tive, um die gesetzlichen Auflagen erfüllen

zu können. In den Verwaltungsgebäuden

der Stadt Basel stehen nun seit Kurzem 100

Stück davon. –

Schick und feuerfest:

der PET-Sammelbehälter

aus Metall.

–––
Erfolgreiche
Testsammlung

� Das Verkehrsunternehmen Transport pu-

blic de la région lausannoise SA hat wäh-

rend 2 Monaten die Sammlung von Alu-

Getränkedosen und PET-Flaschen bei 3 Mé-

trostationen der m2 getestet. Das Ergebnis

war für die PET-Sammlung sehr gut: Die

PET-Sammelmenge betrug 239 kg – davon

nur 7 Prozent Fremdstoffe. 54 kg wurden

bei den Alu-Getränkedosen gesammelt –

inklusive knapp 30 Prozent Fremdstoff-

anteil. «Viele Leuten wussten vermutlich

nicht, dass diese Sammelbehälter nur für

Getränkedosen gedacht sind. Die Unter-

scheidung ist bei den vielen Aluverpa-

ckungsarten schwieriger», so Jérome Grand,

Projektmanager in der Abteilung Infrastruk-

tur und Bauten beim Lausanner Verkehrs-

unternehmen. «Wir sind dennoch mit dem

Testergebnis zufrieden. Wir werden der Di-

rektion empfehlen, die Sammlung auf an-

dere Stationen der m2 auszuweiten und sie

bei der m1 einzuführen. –
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Ist es Ihnen auch schon passiert, dass Sie

Ihre PET-Flaschen bei einer öffentlichen Ge-

meindesammelstelle retournieren wollten,

dort aber keinen PET-Sammelcontainer auf-

finden konnten? Sie sind damit nicht allein,

denn vielen Leuten ist unbekannt, dass

die Gemeinden in der Schweiz nicht dazu

verpflichtet sind, PET-Flaschen zu sammeln.

Da es aber offenbar einem Bedürfnis

der Bevölkerung entspricht, Flaschen auch

in Werk- und Ökihöfe zurückzubringen,

bieten immer mehr Gemeinden diesen

Service an. Wo die Sammelstellen über-

wacht sind und Bedienpersonal vor Ort ist,

stellen sie eine optimale Ergänzung des

Sammelstellennetzes dar.

Die Gemeinden sind bei Weitem nicht die

einzigen Organisationen, die freiwillig

PET-Sammelstellen betreiben. Tausende

von Büros, Sportzentren, Skigebieten,

Bahnhöfen oder auch Schulhäusern tun es

ihnen gleich und leisten damit einen wert-

vollen Beitrag: Rund jede dritte retournierte

PET-Flasche wird bei einer freiwilligen Sam-

melstelle abgegeben. Ohne diese eindrück-

liche Sammelleistung wäre eine Recycling-

quote von über 80 Prozent undenkbar.

Im Gegensatz zu den freiwilligen Sammel-

stellen sind alle Verkaufsstellen dazu

verpflichtet, PET-Flaschen zurückzuneh-

men. Dies hat für die Konsumentinnen und

Konsumenten den Vorteil, dass sie das

Zurückbringen der PET-Flaschen fürs Recyc-

ling bequem mit dem Einkauf von Lebens-

mitteln verbinden können.

Das Retournieren der PET-Flaschen ist frei-

willig, viele Menschen sehen es aber

mittlerweile als ihre Pflicht an, Recycling zu

betreiben und so dafür zu sorgen, dass

aus alten Flaschen neue oder auch Kleider

und Alltagsgegenstände entstehen kön-

nen. Und das ist gut so.

� Wo Bildung und Unterhaltung aufeinan-

dertreffen, entsteht Edutainment (Educa-

tion und Entertainment). Die Kindercity ist in

diesem Bereich anzusiedeln. Wer sie be-

sucht, erfährt vieles über die Welt – jetzt

auch über das PET-Recycling im neuen Aus-

stellungsteil, der sich mit den Themen Um-

welt und Energie befasst. «Wir wollen da-

mit die Kinder für einen sorgfältigen

Umgang mit unseren Ressourcen sensibili-

sieren», erklärt Jean Christophe Gostanian,

Inhaber von Kindercity. «Da dürfen Infor-

mationen über das PET-Recycling nicht

fehlen.» Die Kinder sollen sehen, was alles

passiert, bis aus einer alten eine neue PET-

Flasche oder auch ein neues Kleidungsstück

entsteht.

«Sehen, Erleben, Ausprobieren»

Thomas Baumhauer hat das Gestaltungs-

konzept für den PET-Kreislauf entwickelt.

Auf einen Punkt musste er dabei speziell ach-

ten. «Kinder wollen in der Freizeit statt lesen

lieber ausprobieren und experimentieren.

Wir haben uns deshalb überlegt, wie wir das

Wissen möglichst sprachfrei mit einem ho-

hen Spassfaktor vermitteln können», erläu-

tert Baumhauer. Sehen, Erleben und Aus-

probieren stehen nun im Zentrum der

Ausstellung. «Die Kinder konsumieren nicht

einfach, sie treiben den Recyclingkreislauf

Schritt für Schritt eigenhändig voran», so

Baumhauer weiter. Der Spezialist für Com-

munication Design und Messemarketing –

selbst Vater von zwei Kindern – lässt bei sei-

nen Arbeiten für drei- bis zwölfjährige Kin-

der eigene Erfahrungen einfliessen: «Ich ver-

gegenwärtige mir immer wieder, wie ich die

Welt mit Kinderaugen wahrgenommen

habe, das hilft bei der Umsetzung.»

Dank seinem Ausstellungsobjekt werden

viele Kinder zu Recyclingprofis. Ihr Wissen

können sie beim Ausstellungsbesuch direkt

anwenden: In der Kindercity stehen allerorts

PET-Sammelcontainer fürs Rezyklieren der

geleerten Getränkeflaschen. –

Die Arbeiten am PET-Kreislauf sind fast abgeschlossen.

–––
Kindercity macht den Kreislauf erlebbar
Bald wird in der Kindercity eine Ausstellung zum Thema Umwelt und
Energie offiziell eröffnet. Grosse und kleine Kinder lernen dabei spiele-
risch, was mit einer PET-Flasche geschieht, wenn sie rezykliert wird.

… es freiwillige
und verpflichtete
PET-Sammelstellen
gibt?

Wussten Sie, dass …

Kinder unter zwölf können auf den Wissens-

wegen, die durch die Kindercity führen, viel

Neues über Mensch, Umwelt und Technik er-

fahren. Das Bildungszentrum ist täglich von

10:00 bis 18:00 Uhr geöffnet. Es befindet sich

an der Chlirietstrasse 12 in Volketswil und ist

mit allen Verkehrsmitteln gut erreichbar.

Mehr Informationen unter

www.kindercity.ch

– K i n d e r c i t y –
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Kreative Online-Community

Zum Start der neuen PET-Verpackung hat PET-Recycling

Schweiz die Online-Community zu einem Wettbewerb auf-

gerufen. Die «Proud PET-Recycler-Fans» sollten ein Bild von

sich und dem neuen Migros-Ice-Tea in der PET-Flasche auf die

Facebook-Seite posten. Für das Bild mit den meisten Zustim-

mungen gab es ein DVD- /Spieleabend-Überraschungspaket

zu gewinnen plus 25 6er-Packs Migros-Ice-Tea, die von der

Migros offeriert wurden. User Rony Gehriger bekam mit sei-

nem Foto am meisten Zuspruch und gewann das Überra-

schungspaket.

PET f lash 45 – Januar 2011 – www.petrecyc l ing.ch– 1 2 –

– L I F E S T Y L E –

Der «PLUGGIS Papierkorb» ist nur eines von
vielen IKEA-Produkten aus PET.

� Die Liebe zum Schwarzteeaufguss aus

der Migros scheint in der Schweiz gross zu

sein: Allein die zwei grössten Facebook-

Fangruppen zum Migros-Ice-Tea verzeich-

nen über 35 000 respektive 70 000 Mitglie-

der, und auf der Migros-Dialog-Plattform

migipedia.ch ist das Thema ein Dauerbren-

ner. Einem dieser Forumseinträge ist es

denn auch zu verdanken, dass es den Mi-

gros-Ice-Tea endlich in der PET-Flasche zu

kaufen gibt.

Den Stein ins Rollen brachte ein User, der

auf migipedia.ch nachfragte, ob es den

Migros-Ice-Tea auch in der PET-Flasche zu

Mit dem typischen Migros-Ice-Tea verbinden viele Leute Erinnerungen
an lustige WG-Partys oder gemütliche Fernsehabende mit Popcorn. Nun
ist das Getränk endlich in der PET-Flasche erhältlich.

� Schon mit fünf Jahren bewies der IKEA-

Gründer Ingvar Kamprad als Streich-

holzverkäufer Unternehmergeist. Für das

Möbelhaus IKEA konnte er mit seiner Ge-

schäftsidee – günstige und dennoch schöne

Einrichtungsprodukte – Erfolg verbuchen.

Heute ist IKEA in 40 Ländern tätig und der

Schwede lebt als einer der weltweit reichs-

ten Menschen in der Schweiz.

Als internationaler Konzern hat IKEA den

Vorsatz gefasst, verantwortungsvoll mit der

Erde und ihren Rohstoffen umzugehen.

Deshalb hat die Möbelfirma eine soge-

nannte «unendliche Liste» begonnen, um

Die Produkte von IKEA sind wegen ihrer erschwinglichen Preise quer
durch die Bevölkerung beliebt. Was viele nicht wissen – IKEA ist nicht
nur preiswert, sondern setzt sich auch für PET-Recycling ein.

–––
P wie PET und Papierkorb

kaufen gäbe. Die zahlreichen Reaktionen

daraufhin veranlassten die Migros-Verant-

wortlichen, eine Umfrage durchzuführen.

Via Facebook und Twitter riefen sie zum

Mitmachen auf und das Resultat fiel mit 80

Prozent Zustimmung eindeutig aus.

Ice Tea mit Kultstatus

Auf der Pinnwand der beiden Facebook-

Gruppen sind zahlreiche Kommentare zu fin-

den, die schon fast an Liebeserklärungen

grenzen: Beispielsweise von der Userin Katja

Wüster, die es mit ihrem schlichten Eintrag «I

♥ Migros Ice Tea» auf den Punkt bringt. Urs

Peter Naef, Mediensprecher Migros-Genos-

senschaftsbund, hat eine Erklärung für die

Liebe zum kalten Teegetränk: «Unser Ice Tea

war der erste in der Schweiz hergestellte

aufgebrühte Ice Tea. Und durch das speziel-

le Aufgussverfahren behält er sein authen-

tisches Schwarzteearoma. Zudem tragen das

ausgezeichnete Preis-Leistungs-Verhältnis

sowie die vielen Fangruppen auf Facebook

zum Kultstatus des Ice Teas bei.» –

www.migipedia.ch

www.facebook.com/proudpetrecyclers

damit die unendlichen Aufgaben für eine

bessere Welt in Angriff zu nehmen. Auf

dieser Liste nennt IKEA alle Beiträge und

Produkte, mit denen sie und ihre Kunden

Energie sparen und die Umwelt schonen

können. Insgesamt gibt es bei IKEA über 20

Produkte aus rezyklierten PET-Flaschen, von

Papierkörben über Boxen und Zeitschriften-

sammlern bis zu Seifenspendern.

Mit Kindermöbeln aus rezykliertem PET der

Kollektion 2012 unternimmt IKEA einen

weiteren Schritt im Bestreben, das Angebot

an rezyklierten PET-Gegenständen auszu-

bauen. Schliesslich hat sich das Möbelhaus

vorgenommen, in Zukunft seine Energieef-

fizienz um 25 Prozent gegenüber 2005 zu

verbessern. Mehr Informationen dazu sind

auf www.ikea.ch zu finden. –

– F a c e b o o k - W e t t b e w e r b –

–––
Online-Community setzt sich für Ice Tea in PET-Flaschen ein
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� Exklusive Magazine wie «Elle», «Vogue»

oder «Wallpaper» zählen sonst zur Kund-

schaft der zwölf Top-Modefotografen/-

Teams, die für das Projekt «PET ist Mode»

verpflichtet werden konnten. Anoush & Ai-

mée, Sven Bänziger und Sandra Kennel, um

nur einige der Fotografen und Fotografin-

nen zu nennen, verdeutlichen mit diesem

Projekt, dass der Wertstoff PET mittlerweile

fest mit der Modewelt verbunden ist. Die

Aufgabenstellung an die Kreativen lautete:

Die PET-Flasche soll genauso wie ein Mo-

deshooting inszeniert werden – sei es als

Hauptrolle oder als selbstverständlicher Be-

standteil einer Fotoszenerie.

Entstanden sind die unterschiedlichsten

Sujets, die den ganz eigenen Stil jedes Fo-

tografen und jeder Fotografin widerspie-

geln – ob fragiler Frauenkörper, amerikani-

scher Gangster aus New Mexico oder

Schweizer Bergsujet. Alle zwölf Fotogra-

fien zum Projekt «PET ist Mode» sind in ei-

St. Galler Spitze und Schweizer Berge
Wenn zwei unterschiedliche Welten für ein Projekt aufeinandertreffen, geht das entweder schief
oder es wird richtig gut. Letzteres trifft auf das Projekt «PET ist Mode» zu. Zwölf der renom-
miertesten Schweizer Modefotografen/-Teams drückten für das Projekt auf den Auslöser.

nem Kalender für 2011 enthalten (limi-

tierte Auflage).

«Ich wollte einen ‹Wow-das-sind-

PET-Flaschen›-Effekt»

Die in Zürich lebende Fotografin Sandra Ken-

nel hat sich für ihr Bild auf die alte Technik

des Fotogramms zurückbesonnen. «Ich habe

überlegt, wie ich mit meiner Art der Foto-

grafie die PET-Flasche im Kontext der Mode

auf eine spannende Art zeigen kann. Zufäl-

lig kam ich auf die Idee mit dem Fotogramm

und der St. Galler Spitze», so Kennel. Dabei

wird ein Gegenstand auf ein lichtempfind-

liches Material wie Film oder Fotopapier

gelegt und mittels Lampe belichtet – ganz

ohne Kamera. «Ich wollte die PET-Flasche

anders, aber doch so offensichtlich zeigen,

dass sich ein ‹Wow-das-sind-PET-Flaschen›-

Effektt einstellt», erklärt Kennel ihre Idee. Die

künstlerische Freiheit war für Kennel nebst

dem Umweltgedanken besonders reizvoll:

«Ich habe mich sehr gefreut, mitmachen zu

dürfen. Es war die Chance, ein quasi freies

Bild zu kreieren und meine eigenen Ideen

umzusetzen.» –

Verschmelzung von PET und Mode: Fotos von Sven Bänziger, Sandra Kennel und Anoush & Aimée (v.l.n.r.).

Folgende zwölf Top-Modefotografen/-Teams

waren am Projekt beteiligt:

• Valentin Jeck • Patrik Fuchs

• Pierluigi Macor • Sven Bänziger

• Sarah Maurer • Walter Pfeiffer

• Philipp Müller • Sandra Kennel

• Zoren Gold Minori • Diana Scheunemann

(alias MIZO) • Hans Feurer

• Anoush Abrar & Aimée Hoving

Mehr Informationen zu den Fotografen/-Teams

und ihren Werken sind auf

www.petrecycling.ch oder www.petinside.ch zu

finden.

– K a l e n d e r –

Neu_Druck_D_PETflash_45:layout  23.12.2010  9:44 Uhr  Seite 13



PET f lash 45 – Januar 2011 – www.petrecyc l ing.ch– 1 4 –

– L I F E S T Y L E – P r o d u k t e a u s r e z y k l i e r t e m P E T

–––
Ein Wohntraum
aus umweltverträgli-
chen Fasern
Teppiche können das eigene Heim
gemütlich machen, sie können
durch Farben und Muster Raumak-
zente setzen oder für warme Füsse
sorgen. Mit einem Teppich aus der
Kollektion «EverStrand» lässt sich
nebenbei noch die Umwelt schonen.
Denn die Weltneuheit im Bereich
der textilen Bodenbeläge besteht zu
100 Prozent aus hochwertigen PET-
Polyesterfasern. Was die Qualität
der neuartigen Teppiche angeht,
übertreffen sie herkömmliche Teppi-
che nicht nur in Sachen Nachhaltig-
keit: Sie überzeugen speziell durch
ihre Fleckenresistenz, ihre hohe
Elastizität und Strapazierfähigkeit.
Zudem werden die Teppiche aus re-
zykliertem PET durch ihre besondere
Weichheit zu einem Bodenbelag
zum Wohlfühlen.
Der Verkauf der «EverStrand»-Teppi-
che läuft hierzulande exklusiv über
Bienna Interfloor Sonceboz AG
(www.bienna.com). Aktuell sind die

–––
Stil und
Nachhaltigkeit im
Einklang
Stilbewusst durch den Alltag schrei-
ten? Bei Kuyichi werden aus ver-
schiedensten umweltverträglichen
Materialen wie Hanf und Biobaum-
wolle Kleiderkollektionen für junge
urbane Konsumenten konzipiert.
Auch mit rezykliertem PET hat
Kuyichi, das Trendlabel mit Haupt-
sitz in Holland, experimentiert und
vier Produkte aus dem nachhaltigen
Stoff kreiert. Darunter gehört eine
Mütze für warme Ohren in den Far-
ben Grau und Dunkelblau, die zur
Hälfte aus rezyklierten PET-Flaschen
besteht. Daneben gibt es bei
Kuyichi aktuell eine Herrenjacke aus
50 Prozent rezykliertem PET sowie
einen Trenchcoat für Frauen, der gar
zu 100 Prozent aus diesem Material
gefertigt wird. Laut Kuyichi-Vertre-
tung benötigt es ungefähr 25 rezy-
klierte Flaschen, um eine Kuyichi-
Jacke aus PET herzustellen. Der
rezyklierte PET-Stoff fühlt sich dabei
nicht anders an als konventionelle
Jackenstoffe und bietet denselben
Tragekomfort. Die Mütze «Pope
Cap» ist erhältlich für 59 Franken,
der «Piazzo»-Trenchcoat für 249
Franken und die Jacke «PET Down
Jacket» für 269 Franken bei Nord-
ring Fairtrade Bern (www.nord-
ring.be) oder bei Naked Basel
(www.nakedressed.ch). –

rezyklierten PET-Teppiche in drei
Qualitäten zu haben: Der Quadrat-
meterpreis beträgt beim «True Win-
ner» 89 Franken, beim «Half Cen-
tury» 71 Franken und beim «New
Century» 123 Franken. Zur Auswahl
stehen jeweils mehr als ein Dutzend
Farbvarianten. –

–––
Aus Flaschen
entstehen
Taschen
«Have a Green Day» und «Save the
Planet» – unter diesen Mottos
lanciert Coop die erste Einkaufsta-
sche aus 100 Prozent Recyclingma-
terial. Die Slogans auf den Coop-
Tragtaschen sind dabei keine leeren
Versprechungen. Denn der Grossver-
teiler verwendet für seine wiederver-
wendbaren Einkaufstaschen rezyk-
liertes PET und kann nach eigenen
Angaben bei der Taschenherstellung
im Gegensatz zu einer Neuproduk-
tion so jährlich 530 Tonnen Treib-
hausgase und 238 500 Liter Erdöl
einsparen. Die Umweltbelastung
wird dadurch um einen Drittel ge-

senkt. Produziert werden die Taschen
unter sozialverträglichen und kontrol-
lierten Arbeitsbedingungen in Viet-
nam. Zudem tut man sich selbst et-
was Gutes mit dem Kauf einer
Oecoplan-Tasche, denn auf Farben
mit schädlichen Schwermetallen und
auf andere bedenkliche Stoffe wird
verzichtet. Wer seine Einkäufe künftig
in die nachhaltige Tragtasche laden
möchte, muss nicht lange suchen –
für zwei Franken ist sie an jeder
Coop-Supermarktkasse erhältlich.
Dabei ist auch für optische Abwechs-
lung gesorgt: Die Coop-Tragtasche
gibt es alle drei Monate mit neuem
Sujet und frischem Slogan. –

–––
Von Alu zu
Plastik – der
«111 Navy Chair»

Ursprünglich wurde er für den Ein-
satz auf US-Navy-Schiffen entwi-
ckelt, heute steht er in vielen Wohn-
zimmern als Designklassiker: der
«Navy Chair» der amerikanischen
Firma Emeco.
Nach 66 Jahren hat sich das Unter-
nehmen entschieden, den Stuhl für
den Innen- und Aussenbereich in
neuem Material zu präsentieren und
statt Aluminium rezyklierte PET-Fla-
schen zu verwenden. 111 Flaschen
werden von Coca-Cola für einen
Stuhl geliefert. Die Neuversion aus
60 Prozent Rezyklat besticht mit
gleichem Design wie ihr Vorgänger
aus Alu und ist dank PET-Kunststoff,
der sich wärmer anfühlt, als Sitzgele-
genheit noch angenehmer. Erhältlich
ist der «111 Navy Chair» in der
Schweiz unter anderem bei Teo Ja-
cob Colombo Zürich, Alinea Basel
und Lumi-R Sion für rund 270 Fran-
ken in den verschiedensten Farben
von Hellgrau bis Grasgrün. –Wechselnde Sujets.

Mit Stil durch den Winter: «Piazzo»-Trenchcoat, «PET Down Jacket» und «Pope Cap» (v.l.n.r.).

Innovative Wohlfühlqualität. «111 Navy Chair» goes PET.
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– W E T T B E W E R B –

– T A L O N –

� Schon bald darf Mammut sein 150-

jähriges Jubiläum feiern und dabei auf

eine entwicklungsreiche Geschichte zu-

rückblicken. Wer hätte gedacht, dass die

Schweizer Firma 1862 als handwerkliche

Seilerei gegründet wurde? Heute profitie-

ren Bergsportler von der breiten Palette an

Mammut-Outdoorprodukten, die von Stirn-

lampen bis zur raffinierten Funktionsunter-

wäsche reicht.

Nachhaltigkeit beweist Mammut mit neuen

Rucksäcken, für deren Aussenmaterial erst-

mals Recylingstoff eingesetzt wird. Zu 40

Prozent bestehen diese aus rezyklierten PET-

Flaschen. Damit schont Mammut die Um-

welt, denn laut Hersteller können mit PET-

Recycling im Vergleich zur Neuproduktion

50 Prozent Energie gespart werden. Auf

Tragekomfort, Funktionalität und Design

muss beim ökologischen Rucksack aber

nicht verzichtet werden. Für die gewohnte

Qualität sorgt nebst Erfahrung und Berg-

leidenschaft bei der Alpenfirma auch die

Zusammenarbeit mit Athleten, welche die

Ausrüstungen auf ihre Praxistauglichkeit

testen. So ist der «Nirvana Ride» mit seiner

ausgeklügelten Ausstattung ideal für Ski-

touren, Freeriding und Winterwandern. –

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Wo steht das moderne Bildungszentrum

Kindercity?

�� Renens

�� Thun

�� Volketswil

PET-Recycling Schweiz
Naglerwiesenstrasse 4
Postfach 
8049 Zürich

Der Mammut-Rucksack besticht durch seine aus-
geklügelte Ausstattung. Foto: Mammut

–––
Mammut: bewährt und innovativ
Alpinisten und Outdoor-Begeisterten ist die Marke Mammut längst ein
Begriff. Mit dem neuen «Nirvana Ride»-Winterrucksack macht sich das
Schweizer Unternehmen nun auch bei Umweltfreunden einen Namen. 

– P R E I S E –

– A U F L Ö S U N G –

PETflash 44 – September 2010

Die Lösung des letzten PETflash-Wettbewerbs

lautet «Bündnerfleisch».

Drei glückliche Gewinnerinnen erhielten je ein

Samsung-Handy «Blue Earth» aus rezykliertem

PET. Gewonnen haben:

Frau Claudia Emmenegger, Flühli 

Frau Anne Garcin, Froideville

Frau Silvia Schläfli, Steinach

Mitmachen und 
gewinnen

In diesem PETflash gibt es insgesamt vier von

Mammut gesponserte «Nirvana Ride»-Ruck-

säcke im Wert von je 160 Franken zu gewin-

nen. 

Bitte schicken Sie den Wettbewerbstalon un-

ten ausgefüllt an PET-RecyclingSchweiz 

oder übermitteln Sie uns Ihre Antwort 

per E-Mail an:

wettbewerb@prs.ch 

Einsendeschluss ist der 

18. Februar 2011.

Zu
gewinnen
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IGSU Interessengemeinschaft für eine saubere Umwelt und mehr Lebensqualität. www.igsu.ch

WAS IM CHALET STÖRT, 
STÖRT AUCH AUF DER 
SKIPISTE.
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